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der christlichen Gesellschaft e1ım die geschichtliche Epoche, Situatiıon und
Mentalıtät stehen 1mM Vordergrund.“ S 47) Der Zeitbezug 1St mit dem großen Rın-

7zwiıschen Königstheologen und gregor1an1-SCMH 7wischen regSNuUum und sacerdotium,
Investiturstreıit gegeben; S0 deshalb,schen Reformtheologen, BENAUCI gesagt, 1im 5S0$S: sondernweil keineswegs NUur“. den Zugang LAr Bischotsamt vekämpit wurde,

den Begriff un die Strukturierung der ecclesia überhaupt.
Ecclesia bedeutet für den Normannıschen Anonymus sowohl populus christi1anus

als auch „christliche Gesellschaft tatkräftiger Leitung der Kön1ige” 46); das
Abendland wırd weder 1n weltlicher noch 1n geistiger Hinsıcht, letzteres se1 hier
schon festgestellt; universal aufgefafßt. Dıie Könige sind höchstbedeutsam für die
Abgrenzung VO: Papsttum Gesalbte des Her S1e verkörpern dank ihrer Nähe

Christus w 1e in karolingischer Auffassung VO Davidischen Königtu den
Melchisedech, Iso B: un sacerdos zugleich. Dıiıe heiligende Königssalbung neben
der Taute als dem Standessakrament der Weltchristen das nächstwichtigste Sakra-
ment bestreıitet die päpstliche Amtsheiligkeit und damıt den päpstlichen Leıitungs-
prımat. Der Papst 15 Bischof der Kirche 1m römischen Sprengel, nıcht der Kirche
des Westens der Sal der universalen Kirche. Gegen den Prımat der römischen
Kirche spielt der Normannische Anonymus zusätzliıch 1n spezieller Rompolemik, dıe
1n der Normandıe übrıgens keine Tradıtion hatte, den Prımat Jerusalems 1mM Ru
oriff auf Bibel und Urkirche Aaus

inne versteht der Normannische Anonymus die Bı-Unter ecclesia 1mM ENSCICH
schofskirche der jeweilıgen Diıözese, dıe der Königskirche eines jeweiligen Landes
(ecclesıa 1 weıteren Sınne) angehört. Im konsequenzreichen Unterschied den
Königen werden die Bischöfe als Stellvertreter der Apostel 1Ur ndirek M1t hrı-
STUS verknüpft. Über den Bischöten x1bt keine hierarchische Institution.

Die Auseinandersetzung des Normannischen Anonymus mMI1t dem Gregor1anısmus
hat der Vertasser Berücksichtigung des Charakters aller Einzeltexte hne
rage geglückt erhellt! ber nıcht Ur 1im Hinblick auf den Feind wird der Nor-
mannische Anonymus profilliert ZW3as der Cod 415 dem Gregori1anısmus eNt-

gegENSEIZT, 1St keıne in sıch sterile, SCHAaUC Umkehrung; 1St eine ch5ö fer1-
sche Umprägung, die ım GESENZUS die geistliche Stellung des Königs 1n der
Kirche nahezu absolut setzt“. S 299 sondern auch 1mM Hinblick aut die Kampf-

repräsentatıv für den
CI1. „Der WL eın eigenwüchsiger Geist,
Durchschnitt der Königstheologen se1in; (S 295

Be1i der Beantwortung der außerst komplexen Frage; ob der Normannische Ano-
U: schon seıiner Zeıt anachronist1ıs War, das VO  e} ıhm beschriebene
Könıgtum Samıt könıgsverbundener Landeskirche 1100 keine Zukunft mehr hatte,
wiıird iN1all Pellens’ anregende Antworten in dieser der jener Hinsıicht difterenzieren,
hne da{fß dadurch das Verdienst dieser Arbeıt geschmälert würde.

Schleswig Dagmar Unverhau

Johännes Gründel: Dıe Lehre des Radulfus Ardens VO

den Verstandestugenden auf A Hintergrund seıner
Universitätsschriften. Veröffentlichungen desSeelenlehre München

Grabmann-Institutes AL Ertorschung der mittelalterlichen Theologie und Philo-
sophıe 273 München-Paderborn-VWıen er Schönnigh) 1976 A
48°7 SE kart., 68 —
Die Renaissance der Theologie 1m Jahrhundert brachte auch die Erneuerung

der Ethik und Moraltheologie, der AÄAszese un Spiritualität. Das theologische Hs
gendethos dieser Erneuerungsbewegung wuchs Aaus den verschiedenen
Stäiämmen der klassisch-lateinisch Moralphilosophie des Cicero, Seneca, Macro-
1us), der yriechisch-arabischen Psycholog1e und der patristischen Theologıe der
christl.) Vollkommenheıt. Aus dieser re1ıchen Tradıition schöpften die ekannten
Moraltheologen des Jahrhunderts: Sımon VO  3 Tournaıt, Radultfus Ardens, Alanus

die als Reprasentanten der scholastischen Moraltheo-VO  - Lille, Petrus Cantor u. dA.y
der Kirche und Theologıe beitrugen w1ıe dielogie nıcht weniıger ZUT: Erneuerung
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Vertreter der monastıschen Theologie (Bernhard VO  e} Clairvaux, Isaak VO  a Stella,Hugo VO  3 St Vıktor).
Radultfus Ardens, dessen Todestag ach einer Lokaltradition der Kartause

z Lıiget bei Tours auf den September eines nıcht näher estimmten Jahres (um1200 der kurz ZUVOT) tallt; hat neben einem dreiteiligen, großenteils och unedier-
ten Predigtwerk un einer och ıcht aufgefundenen Briıefsammlung eıne umfang-reiche, auf Bücher geplante moraltheologische Summe hinterlassen, die 1n der
vorliegenden Habilitationsarbeit der Katholisch-Theologischen Fakultät der Un1i1-
versıität München erstmals literarhistorisch un problemgeschichtlich untersucht wırd

a) Die literaris  e Überlieferung der Summe, die Gründel sehr sorgfältigdurchführte, verrat eın Stück Wirkungsgeschichte dieser 5Summe, deren äalteste Über-
lieferung 1n den beiden (Schwestern-) Handschriften 32729 un: 3740 der Parıser
Natıonalbibliothek auf die Kartause Liget zurückgeht, 1n die sıch der Magıstermi1ıt seinem lıterarıschen Werk zurückgezogen hatte. Beide Handschriften, dıe WAar
nıcht das (unbekannte) Orıginal bieten, repräsentieren die ursprünglichere Über-
lieferung, die (wenıgstens für die Bücher 1— VIIL) auch VO  3 Hs OM der Stadtbiblio-
thek 1n Besancon bezeugt wıird In der Überlieferung VO  $ Lıiget wurde das Werk,das keinen ursprünglichen Titel aufwies, als „liber de Vit1ls ET virtutibus“ bezeich-
net. Diıeser Sachtitel 1St 1m Unterschied F Buchtitel „Speculum“ Zusammen-
schau) zutreftend. Der andere Überlieferungsstrang der Summe, W1e€e VON den
Hs 709 un /10 der Bibliotheque Mazarıne 1n Parıs un VO  ; der Doppelhand-schrıift 1175 Trı der Bibl Apost. Vatıcana bezeugt wird, wWwe1lst eıinen verderbten
Text auft. In insgesamt Handschriften wurde das Werk (teils auch in Exzerpten)
VO bis Zu Jh abgeschrieben.

Di1ie Bücher Jr befassen sıch MIt den moralphilosophischen, psychologischenun aszetischen Grundfragen der chrıistlichen Tugendethik. Das Buch, das ber
das Gebet handeln sollte, wollte der Magıster ErSt spater ausführen; kam ber
nıcht mehr dieser Arbeit Im Buch ZuUuUr speziellen Tugendlehre un
eroörtert den Verstandestugenden ZUerSt die Tugend des Glaubens. Deren (3e=
genstand eröffnet ıhm 1mM Liber AA und 41 die Möglichkeit, die christliche Jau-
benslehre darzulegen. In den Büchern E erortert der Reihe nach die
weıteren Verstandestugenden, nämlich die vier Kardinaltugenden, die aftektiven
un kontemptiven Tugenden un: schließlich dıie Tugenden des rechten Redens un:
sinnenhaften Verhaltens.

Methodisch un: systematisch 1St diese Summe Orlentiert der doppelten Idee
der psychologisch fundierten und aszetisch angestrengten, naturalen un ynaden-haften, humanen un christlichen Tüchtigkeıit. Dıie Psychologie der lateinischen
Philosophie wurde 1mM Jh zunehmend durch die Übersetzungen AUS dem Arabı-
schen angereichert und die monastısche Theologie vertiefte die Psychologie der
Laster un der Tugenden. Dıiese komplexe (Philosophie un Gnadentheologiegreifende) Psychologie kam der Tugendlehre des Jh csehr STAatLtenN, da s1e die
Tugend als wirkliche, ynadenwirksame Ertüchtigung, Befähigung und Formung der
christlichen Exıistenz verstehen 1e6ß

In den Kapıteln des (systematischen) Teıles der Arbeit legt Gründel
dıie psychologische Grundlegung der Tugendethik dar;, die Lehre der Summe VO
ıttlich Guten un: schlie{fßlich deren Verständnis der Kardinaltugenden. Die Tugen-den des aftektiven un! kontemptiven Verhaltens, die Tugenden der ede un der
(Außeren) Sınne werden nıcht mehr thematisch dargestellt. a) Ausgehend VO  e} den

Grundkräften der Seele die ratıio, die beiden Strebevermögen des Begehrensund Abwehrens, die Fähigkeit Z Handeln und die Potenz der Freiheit werden
diese 1m einzelnen 1n ıhren Strukturen un 1mM Sanzen des seelischen Haushaltes
vorgestellt. Die konkupisziblen un irasziblen Kräfte der Seele verstand Radulfus
1mM (egensatz ZUuUr TIradition der lateinıschen Philosophie allgemeiner als zweitache
raft der Zuneijgung un Abneigung (amabilitas und odibilitas) un 7zwischen
diesen beiden Kriäften macht der Pychologe das kontemptive Verhalten Aaus, das
dem Gegenstand neutral, reserviert, interesselos gegenübersteht. Dıie CONTEMPTLUS-Lehre des Magısters bringt Gründel einerseıits iın Zusammenhang miıt der Psychologie
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der rabischen Philosophen S 142), andererseıits sieht S1€e in der Niähe der dia-
phora-Lehre der tOoa (S 376) In diesem Mittleren wird ebenso die posıtıve Be-
deutung der Zurückhaltung W1e die negatıve der Gleichgültigkeit entdeckt. b) In
urtümlicher platonischer Blickrichtung betrachtet der Magıster das ‚bonum'‘ 1n seiner
Entäußerungsbewegung angefangen VO wesenhaften bonum, das Gott 1St, bis ZU

konkreten bonum, das PCI enomınatıonem ZuLr heißt I)as bonum 1St ugleıich das
Vernunftgemäfse un: das Zutreftende; ın seiner urbildlichen Lauterkeit un Rein-
heit 1STt. das bonum abe un! Gnade Gottes. Eıne Spannung zwischen dem SIttE.)
Guten un der Gnade kam dem Magıster weniıger 1n den Sınn, als 1n der
Gnade den Weg A CGsuten un: 1 Guten die Wirklichkeit der Gnade erblickte.
Sotern die Gnade wirkliche un wahre Kraft und Tüchtigkeit ZNALtUS:) ZU

Guten 1STt un das Gute die volle, erfüllte Wirklichkeit der Gnade, mussen beıide
Gnade un: utseın aut dıe Tugend bezogen werden, und diese dart un: kann
nıcht statisch-wesenhaft gyesehen werden, sondern mufs 1n iıhrer Werdegestalt be-
trachtet werden: 1m Entstehen un: Wachsen, iın der ung und Bewährung, 1n
Gefährdung un Verkehrung. Dıie Ethik des Radulfus Ardens 1St mater1a U1
gendethik. C) Stellvertretend für die detaillierte spezielle Tugendlehre des Magısters
oriff Gründel die Ausführungen ber die Kardinaltugenden heraus, die Radulfus
1m Unterschied den zeitgenössischen Moralphilosophen den Verstandestugen-
den zählte un im Zusammenhang mit der Tugend des (gläubigen und des geglaub-
ten) Glaubens erortert.

Dıie Tugenden hängen ıcht 1Ur untereinander da dıe eine nıcht
hne die andere gehabt werden kann; S1e hängen auch unlösbar den gnaden-
haften Tugenden des Glaubens, Hoftens un: Liebens. Diese Idee des doppelten
Konnexes der ethischen un: theologischen Tugenden W ar VO  e der patristischen
Theologie (vor allem Augustıins) her 1n der Sanzeh Überlieferung wirksam. Die
Idee des Konnexes 1St ber ıcht gleichbedeutend mi1t der stoischen Überzeugung
der Gleichheit der Tugenden un des autf S1e gegründeten Heiles un Glückes Die
Individualität un Singularıität des Tugendhaften begründen zugleich auch die Eın-
zigartigkeit un Unterschiedlichkeit der Tugenden, des Verdienstes un Ewigkeits-
lohnes. Von den grundlegenden Tugenden des Glaubens, Hoftens un Liebens her
verbietet siıch selbstredend jeder Gedanke die stoische Lehre VO  — der Gleichheit
der Tugenden. Zwischen philosophischer Tugendethik un Moraltheologie sah Ra-
dultus Ardens keinen Gegensatz. Gründel 1äft für seinen Autor die VO  3 Del-
haye 1m Jahrhundert festgestellte Spannung zwischen Tugendethik un Glau-
bensethos nıcht gelten. Be1i der anhaltenden Diskussion ber das christliche un
ritterliche Tugendsystem hätte ber dieses Problem mehr Beachtung verdient.

Corrigenda: Die zahlreichen un umfängliıchen Textzıtate A4us der ungedruckten
Summa verdienen Anerkennung; s1€e sind allerdings ıcht ımmer treı VO:  a Fehlern,
z. B 21 Anm 67 und 68 probos Pa d hodie; Caveni!, oratis,
clientulis (niıcht clientibus); instituer4nt; Cordubensıis; 13 consulo.

Bochum Hödl

L1  efToOoOns Vanderheyden OF CS 3 BONAVENtUrAa: Stu-
1en seiner Wirkungsgeschichte Franziskanische Forschungen, Heft 28)
Werl (Dietrich Coelde) 1976 202 s kart.,
Die Franziskanische Akademaıuıe, der Zusammenschlufß der wissenschaftlich tätıgen

Franziskaner un Kapuzıiıner 1n den deutsch- un: niederländischsprechenden Län-
dern, veranstaltete 1m September 19/4 1n Zusammenarbeit mıiıt der Philosophisch-
Theologischen Hochschule der Franziskaner un Kapuzıner 1n Münster einen Kon-
oreiß Aaus Anlafß des 700 Todestags Bonaventuras. Es WLl eın interdisziplinäres
Treffen, dem sıch Theologen, Philosophen, Germanısten, Historiker un Kunst-
geschichtler zusammengefunden hatten. Fast alle Refterate, die auf diesem Kongre{fs
gehalten wurden, sınd 1m vorliegenden Bande zusammengefaßt. Das Rahmenthema
War die Wirkungsgeschichte Bonaventuras siıcher ıcht unınteressant, zumal Ja
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